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Vorwort des Herausgebers 
 
 

eit dem letzten Budapester Kolloquium der vom Germanistischen Se- 
 minar des Eötvös-József-Collegium 2013 begründeten Tagungsreihe 

Quelle und Deutung sind nun pandemiebedingt leider mehr als zwei Jahre 
vergangen – eine im Vergleich zu unserer anfänglichen Praxis mit jährli-
chen Treffen außerordentlich lange Periode, die jedoch mit der nach aktu-
ellem Stand für den Mai 2022 geplanten siebten Q&D-Sektion zur Erfor-
schung deutschsprachiger mittelalterlicher und frühneuzeitlicher Hand-
schri@en hoffentlich in absehbarer Zeit ihr Ende findet. 

Erfreulicherweise konnten diese beiden Jahre mit ihren wiederkeh-
renden Lockdowns dem Forschungseifer allerdings kaum etwas anhaben. 
Anerkennung verdient aus herausgeberischer Sicht vor allem das Engage-
ment der Vortragenden, die trotz der erschwerten Arbeitsbedingungen 
bereit waren, uns ihre wertvollen Beiträge zur Verfügung zu stellen und 
die Mühen der richtliniengemäßen Gestaltung ihrer Manuskripte sowie 
die Bürde der anschließenden Korrektur- und Optimierungsrunden auf 
sich zu nehmen. In den vorliegenden, sechsten Tagungsband konnte somit 
die schri@liche Fassung von sieben der insgesamt acht Vorträge der letzten 
Tagung aufgenommen werden, während die in einem umfangreicheren 
Referat präsentierten Ergebnisse unserer von Frau Dr. Katrin Janz-Wenig 
betreuten studentischen Forschungsgruppe zur Handschri@ einer in Pa-
dua aufbewahrten deutschsprachigen Passionsbetrachtung aus Raumgrün-
den in einer kommentierten Textausgabe der Q&D-Sonderreihe für Text-
editionen veröffentlicht werden. 

Gegenstandsbedingt zeichnet sich auch der hier vorgelegte Sammel-
band durch die für die gesamte Q&D-Reihe charakteristische Vielfalt der 
behandelten Themen aus und umfasst auch diesmal ein breites Spek-
trum an betroffenen Teildisziplinen, speziellen Aspekten und Schwer-
punkten dieses grundsätzlich interdisziplinär orientierten Forschungsge-
bietes. Zeitlich vom 15. bis zum 19./20. Jahrhundert europäischer Schreib- 
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und Schri@tradition, räumlich von Österreich über Böhmen, Ungarn und 
Deutschland bis nach Italien, quellenmäßig von Passionstraktaten und 
Beichtspiegel über Professurkunden, Freundscha@salben und Korrespon-
denzen hinaus bis zur Aufarbeitung eines umfangreichen literarischen 
Nachlasses aus neuerer Zeit zielen die Beiträge aufgrund der Erkenntnisse 
von Schri@kunde und Handschri@enphilologie, Kodikologie und Filigra-
nologie, Geschichte und Kunstgeschichte sowie Literatur- und Sprach-
wissenscha@ auf eine möglichst ganzheitliche Erfassung direkter und mit-
telbarer Überlieferungsstränge, historischer, geistesgeschichtlicher und 
intertextueller Einbettung sowie weiterer spezieller Charakteristika der 
untersuchten Handschri@en ab. 

Für das Zustandekommen des neuen Bandes sind wir neben den neun 
österreichischen und ungarischen Referentinnen und Referenten der am 
27. November 2019 in der Paepcke–Borzsák-Bibliothek des Collegiums 
veranstalteten Tagung ganz besonders der ersten Mentorin und Betreue-
rin von Paläographie-Projekten des Germanistischen Seminars Frau Dr. 
Christine Glaßner, Leiterin der Abteilung Schri@- und Buchwesen des 
Instituts für Mittelalterforschung der ÖAW, die unsere Projekte seit mehr 
als zehn Jahren unterstützt, zu aufrichtigem Dank verpflichtet. Ebenso 
herzlich bedanke ich mich im Namen aller Beteiligten – der Vortragen-
den, des interessierten Publikums unserer Symposien und im Namen der 
Collegiumsleitung – bei ÖKF-Direktorin Frau Regina Rusz (bis 2020) und 
Herrn Direktor Christian Autengruber sowie bei allen ÖKF-Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern für die Förderung unserer Tagungen, Buchprä-
sentationen und Forschungsseminare durch das Österreichische Kultur-
forum Budapest. Innigsten Dank schulden wir des Weiteren Frau Janz-
Wenig für ihre ehrenamtliche fachliche Betreuung der Arbeit unseres 
„Padua-Forschungsteams“ und für ihre zuvorkommende Hilfe bei gele-
gentlichen Lektorierungsarbeiten, nicht zuletzt und nach wie vor Herrn 
Collegiumsdirektor László Horváth für seine umsichtige Unterstützung 
der germanistischen Sektion im Rahmen der Byzanz und das Abendland-
Veranstaltungsreihe und für seinen unermüdlichen Einsatz für das Ger-
manistische Seminar am Eötvös-Collegium. 

In aufrichtiger Vorfreude auf unsere kün@igen Quelle und Deutung-
Symposien und die nachfolgenden Tagungsbände sowie in der Hoffnung, 



dass Forschung, Lehre und wissenscha@liche Foren zum Austausch neuer 
Ergebnisse nach einer Periode zwangsläufigen „monastischen“ Daseins 
allmählich zu ihren alten Formen zurückfinden, wünsche ich allen Lese-
rinnen und Lesern des vorliegenden Bandes eine unterhaltsame und ver-
gnügliche, vor allem aber fruchtbare und anregende Lektüre. 

 
Budapest, den 15. Dezember 2021    Balázs Sára 
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Ohne Anfang und Ende: Zum fragmentarischen 
Andachts- und Gebetbuch Cod. 102/3 in der 

Sti(sbibliothek St. Paul im Lavanttal* 
 

von Regina Cermann 
 
 
 

chlägt man Cod. 102/3 in der Sti@sbibliothek St. Paul im Lavanttal auf,1  
 so bietet sich ein betrüblicher Anblick: Die erste Seite ist verdreckt, die 

Schri@ bis auf die Rubrik Du sol sprechen dis gebett nicht mehr lesbar; auch 
die letzte Seite schaut kaum besser aus. Die Handschri@ dür@e längere Zeit 
ungebunden gewesen sein und dadurch ihre Schäden davongetragen 

                                                 

* Für die nachfolgenden Ausführungen standen mir lediglich 52 Fotos, jedoch kein 
komplettes Digitalisat der Handschri@ zur Verfügung. Eine Autopsie, die für das 
Erstellen einer Lagenformel besonders wünschenswert gewesen wäre, konnte auf-
grund der Corona-Pandemie leider nicht erfolgen. 

1 Die 3 als Teil der Signatur bedeutet, dass es sich um eine Pergamenthandschri@ aus 
dem weltlichen Kanonikersti@ Spital am Pyhrn handelt, die die Benediktiner aus 
St. Blasien im Schwarzwald bei der Neubesiedlung von St. Paul im Lavanttal 1809 
mitgebracht haben. Vgl. zur Handschri@ bzw. Bibliothek Schroll 1868: 59 (Cod. 
102/3 Der Kreuzweg = 27.5.28); Eisler 1907: 1, 12, 16, 112, Nr. 82; Holter 1969: 340–
342, 348–351, 358, 406, 408 (Abb. 618f. [39r, 60v]), 410; Glaßner 2002: unter ‚Ein-
leitung‘ sowie ‚Pergamenthandschri@en aus Spital am Pyhrn (1/3–126/3)‘: Cod. 
102/3 (olim 27.5.28). Erst nach der im November 2019 in Budapest abgehaltenen 
Tagung Quelle & Deutung VI ist die Beschreibung im KdiH erschienen, vgl. Do-
manski/Bredow-Klaus 2019: 198–200, Nr. 73.19.1, Abb. 62 (28r). Die Handschri@ 
wird dort innerhalb der Stoffgruppe ‚73. Leben Jesu und Passion‘ als singulärer 
Textzeuge in einer eigenen Sektion behandelt (73.19. Passionsbetrachtung) und 
nicht unter der Stoffgruppe ‚43. Gebetbücher‘, obgleich dies erwogen wurde. Zum 
mittelalterlichen Bibliotheksbestand des Sti@es Spital am Pyhrn vgl. allgemein 
auch Paulhart 1971 sowie Holter 1990. 
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haben.2 Die klassischen Behelfsmittel zur Textbestimmung, Incipit und 
Explicit, entfallen auf diese Weise. Mit Hilfe von 46 Miniaturen,3 die der 
113 Pergamentblätter umfassenden Handschri@ beigegeben sind, wird je-
doch eine Textidentifizierung überraschend leicht möglich. Denn diese 
bieten eine ikonographische Auffälligkeit: Ungewöhnlich ausführlich und 
differenziert wird innerhalb eines ausgedehnten Passionszyklus das Pro-
zessgeschehen behandelt,4 und zwar nicht wie etwa bei Jordanus von 
Quedlinburg in seinen ‚65 Artikeln der Passion‘, wo peinlich genau alle 
Arten der grausam sich vor Augen gestellten Misshandlung geschildert 
werden,5 sondern indem eine gewissenha@e Erforschung der Sachlage 
durch Pilatus erfolgt. Über eine Sequenz von 13 Bildern (15v–33r) wird der 
Gang der Urteilsfindung minutiös nachgezeichnet; immer wieder tritt der 
römische Statthalter vor die einzelnen Parteien, um sie im (15v, 18r) bzw. 
vor dem Richthaus (16v, 19v, 22v, 28r, 29v) eingehend zu befragen: 
 
 
 

                                                 

2 Heute werden die Lagen durch einen modernen Bibliothekseinband geschützt. 
3 Miniaturen auf 1v, 3v, 5r, 7r, 8v, 11r, 14r, 15v, 16v, 18r, 19v, 20v, 22v, 24r, 25v, 27r, 28r, 

29v, 31r, 33r, 34v, 35v, 38r, 39r, 46r, 54v, 56r, 59r, 60v, 62v, 65r, 67v, 70r, 73r, 75r, 76v, 
78v, 82v, 88r, 90r, 95r, 97r, 98r, 99v, 102r, 103v. Bei Eisler 1907: 112 werden nur 37 
Miniaturen angeführt. Es fehlen diejenigen auf 25v, 67v, 82v, 95r, 97r, 98r, 99v, 
102r, 103v; außerdem falsche Folioangabe: 55r statt 56r. Auch Holter 1969: 406 und 
Glaßner 2002 erwähnen nur 37 Miniaturen. Erst Domanski/Bredow-Klaus 2019: 
199f. nennen die richtige Anzahl (46) und halten mindestens zwei weitere Minia-
turen für verloren (nach Bl. 40: Kreuzannagelung?, nach Bl. 100: Kreuzigung). 

4 Nämlich über 17 Stationen (Miniaturen von 7r Christus vor Annas bis 33r Verur-
teilung durch Pilatus). 

5 Vgl. z.B. ehem. Harburg, Schloss, Fürstlich Oettingen-Wallerstein’sche Sammlun-
gen, Oettingische Bibliothek, Cod. III.2.8o 39: Gebetbuch von Magdalena Gräfin 
von Montfort-Tettnang, geb. Gräfin von Oettingen (1473–1525). Augsburg, 1518, 
mit 65 Federzeichnungen vom Meister I+E. Zwischen 2004–2006 vom Antiquariat 
Dr. Jörn Günther, Hamburg, an Privat verkau@. Vgl. HSC unter https://www.hand 
schriftencensus.de/21889; KdiH digital Nr. 43.1.71 unter https://kdih.badw.de/ 
datenbank/handschrift/43/1/71; zu Autor und Werk vgl. Zumkeller 1983: bes. 
857f. (ohne die ehem. Oettingen-Wallerstein’sche Handschri@, welche die einzige 
illustrierte zu sein scheint). 
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Abb. 1    Christus wird vor Pilatus gebracht 
(St. Paul im Lavanttal, Cod. 102/3, 15v) 
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Abb. 2    Pilatus geht hinaus auf die Straße, um von den Juden 
zu erfahren, welcher Sache sie Christus beschuldigen 

(St. Paul im Lavanttal, Cod. 102/3, 16v) 
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Abb. 3    Pilatus kehrt zu Christus zurück und verhört ihn ein 
zweites Mal (St. Paul im Lavanttal, Cod. 102/3, 18r) 
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Abb. 4    Pilatus teilt den Juden vor dem Richthaus mit, 
er erkenne kein todeswürdiges Vergehen 

(St. Paul im Lavanttal, Cod. 102/3, 19v) 
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Abb. 5    Christus wird vor Herodes geführt 
(St. Paul im Lavanttal, Cod. 102/3, 20v) 
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Abb. 6    Pilatus tritt erneut vor die Juden, um ihnen mitzuteilen, 
weder er noch Herodes fänden Grund für ein Todesurteil 

(St. Paul im Lavanttal, Cod. 102/3, 22v) 



OHNE ANFANG UND ENDE…   |   23 

 
 

Abb. 7    Geißelung Christi 
(St. Paul im Lavanttal, Cod. 102/3, 24r) 
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Abb. 8    Dornenkrönung Christi 
(St. Paul im Lavanttal, Cod. 102/3, 25v) 
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Abb. 9    Pilatus zeigt den Juden den gegeißelten Christus: 
Ecce homo (St. Paul im Lavanttal, Cod. 102/3, 27r) 
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Abb. 10    Pilatus und Christus vor dem Richthaus in Unterredung 
(St. Paul im Lavanttal, Cod. 102/3, 28r) 
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Abb. 11    Pilatus spricht vor dem Richthaus neuerlich zu den Juden 
(St. Paul im Lavanttal, Cod. 102/3, 29v) 
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Abb. 12    Pilatus wäscht seine Hände in Unschuld 
(St. Paul im Lavanttal, Cod. 102/3, 31r) 

 



OHNE ANFANG UND ENDE…   |   29 

 
 

Abb. 13    Pilatus spricht das Urteil 
(St. Paul im Lavanttal, Cod. 102/3, 33r) 
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Der Wechsel der Szenerie und die bedächtige Entwicklung der Handlung 
scheinen dem apokryphen Nikodemus-Evangelium nachempfunden zu 
sein, dessen Intention es war, die Schuldlosigkeit Christi zu erweisen und 
das Vorgehen des Prokurators als korrekt hinzustellen:6 
 

St. Paul im Lavanttal, 
Sti@sbibliothek, Cod. 102/3 

Nikodemus-Evangelium, vgl. Masser / Sil-
ler 1987: 370f., Kap. III,1–IV,1 (G-Fassung) 

Pilatus g ieng hi n  a uß a n di e  
s tra ß vnd fragt die iuden was der 
mensch het getan… (17r) 

Do ward Pylatus grimmigs tzorens vol vnd 
ging  hin  aus  für  das  Rothaws  vnd 
sprach zu den juden… (S. 370, III,1) 

Do gieng pi la tus  wi der  in  
daz  r i cht  ha uß vnd vant 
vnsren herren iemerlichen sten als 
er in gelassen hett… (18r) 

Dar nach g i ng  a ber  Pyla tus  in  das  
Rothaws , vnd rúfft zu im Jhesum vnd 
sprach: ‚Sag mir dy worhayt…‘ (S. 370, 
III,2) 

Pi latus  g ieng hin  auß zu 
den i uden vnd sprach ich vind 
kain schuld des todes an dem 
menschen… (19v) 

Do mit l i e s  P y la tus  Ihes um im 
Rothaws  vnd  gi ng  hin  fur  zu den  
jude n, vnd sprach zu in: ‚Ich vind kain 
Schuld an im…‘ (S. 371, IV,1) 

 

Im Spätmittelalter, wo sich der Akzent beim Passionsgeschehen zum ein-
fühlsamen Nachvollzug des Leidens hin verlagert hat, ist eine derartige 
Umgewichtung bemerkenswert. Die penible Schilderung des prozessua-
len Verfahrens begegnet in dieser Weise noch in einer anderen Bilder-
handschri@, nämlich in einem kleinen Frankfurter Gebetbuch: Ms. germ. 
oct. 31.7 Dabei handelt es sich um eine Papierhandschri@, die 251 Blätter 
umfasst und 126 kolorierte Federzeichnungen enthält. Den Wasserzeichen 
nach dür@e sie im 4. Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts entstanden sein.8 Auf 
den ersten 90 Blättern bietet sie eine 63-teilige Gebetsbetrachung zum Le-
ben und Leiden Christi mit 63 Federzeichnungen. Der Gebetszyklus hebt 
dort auf 8r folgendermaßen an: 

                                                 

6 Vgl. Schelb 1980: 660; Masser /Siller 1987: 9–19; Manuwald 2018: 55–66. 
7 Vgl. Schilling 1929: 192–194; Weimann 1980: XIf., 125–130; Cermann 2014: 277–293, 

Nr. 43.1.59, Taf. XXXI, XXXIIa und XXXIIb, Abb. 88, 89; Cermann 2018: 264, 268, 
Anm. 16, Taf. 16 sowie das Volldigitalisat unter http://nbn-resolving.de/urn:nbn: 
de:hebis:30:2-13021. 

8 Vgl. Cermann 2014: 285. 
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In dem funfften Buch her moyses [Dt 4,6] lesen wir, daz der heilge her moy-
ses sprach zu dem volck von Jsrahel, Do er yn die gebot der alten E gabe: Du 
solt an vnderloß gedencken vnd betrachten die gebot gottes, Du siest yn dem 
huse, uff dem felde, syczen ader gande, wan du slaffen gast oder uff stast, 
vnd sie binden yn dyn hende vnd alle zijd vor oügen han vnd die schrieben 
ubir dine thüre vnd die bystelle [bistal ‘Türpfosten’] dines huses. Ist nü daz 
die Juden die gebott so flißliglich solen halten, So ist ez auch wol czymlich 
vnd auch billich, daz eyn ieglichen cristen mensche auch flyßlich betracht 
vnd bedenck daz leben, den tod vnd die marter vnsers herren ihesu cristi, De 
dervmb jn disse werlt kommen ist, Daz er die alten ee [8v] geistlich wolt vol-
bringen. Er sol aůch all syn synne mit der heilsamen betrachtunge flißigli-
chen bekommern, Daz er alle syne werck formyr vnd bilde noch dem leben 
vnd wandel vnsers heren. amen. 

Wie sich relativ rasch herausfinden lässt, stimmt diese Einleitung mit dem 
Anfang eines Passionstraktats überein, der sogenannten ‚Informatio me-
ditationis de passione domini et de profectu vitae spiritualis‘, die Henri 
Lindeman 1933 dem Kartäuser Heinrich Egher von Kalkar (1328–1408) zu-
geschrieben hat. Lateinisch entspricht dem deutschen Text das Incipit: In 
deuteronomio legitur quod cum sanctus Moyses daret populo precepta legis 
dixit… .9 

Das Explicit lautet in dem Frankfurter Bändchen: 

[93r] Bjß [!] betrachtung des lydens vnd marter vnd vrstende ist hie geschrie-
ben uff das kurtzest, Dor vmb der du bist, der yn geistlichem leben volkomen 
wilt werden, In dem büch vnd lere, Raissünge vnd materie habest, dich selber 
wecken jn geistlicher ubünge vnd ist, daz dü [93v] alßo dich an dieß betrach-
tung emßiglich vnd mit fliße übest, So vindestu viel besser vnd susßer dingk, 
dann die geschrieben sint, wann yn den [!] leben, lyden, lere vnd marter xpi 
ist vorborgen ein vnmeßiger schacz gotlicher gnaden, den der almechtig got 
dem menschen gibt durch syn eingeborn sün xpm… 

Auch dieser Appell an eine geistige Vervollkommnung des menschlichen 
Lebens findet seine Entsprechung in der vorgenannten Leidensmeditation 
des Mystikers Heinrich Egher von Kalkar.10 Dort heißt es: 

                                                 

9 Vgl. Lindeman 1933: 71, Z. 5–15.  
10 Vgl. Rüthing 1967: 108–112; Rüthing 1980: 382 (die meisten Werke Eghers gelten als 

eklektizistisch). 
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Hec de passione et resurrectione domini nostri iesu cristi breuiter sunt con-
scripta […] ut tu quicumque studens volens proficere in studio spirituali ha-
beas occasionem et incitamentam in hac materia te iugiter exercitandi… .11  

Liest man zu Beginn des Frankfurter Büchleins jedoch nur ein paar Zeilen 
weiter, so wird die gerade gewonnene Erkenntnis gleich wieder zerstört. 
An die Introduktion, in der die Übergabe des Gesetzes thematisiert wird, 
schließt sich auf 8v ein persönliches Gebet an, das über kein Äquivalent 
bei Heinrich Egher von Kalkar verfügt: 

O lieber herre ihesu xpe ich bit dich, daz du mir armen sunder auch wollest 
geben, daz ich dyn gebot also halte, Dynen bittern tot vnd leyden also be-
trachte, Myn leben, wortt vnd werck dornoch formyr vnd bilde noch dym le-
ben vnd wandel, daz ez dir ein wolgefallen sy vnd mir armen sunder ein not-
torfft lybs vnd sele. Amen (Frankfurt, UB, Ms. germ. oct. 31, 8v). 

Der von Lindeman 1933 edierte Traktat der ‚Informatio‘ stellt, so steht zu 
vermuten, höchstwahrscheinlich nur einen Extrakt aus einem größeren 
Werk dar, da dort in zehn Abschnitten lediglich die Passion (vom Gebet 
am Ölberg bis zur Auferstehung), aber nicht – wie zuvor in der Einleitung 
noch angekündigt – auch das Leben Jesu behandelt wird. Überdies scheint 
die Autorfrage keineswegs abschließend geklärt, denn in einer 1469 da-
tierten Bamberger Handschri@ wird der Text für einen Zisterzienser, 
nämlich einen Kaisheimer Abt, reklamiert.12 In einem Ottobeurener 
Codex des 15. Jahrhunderts wird dieser Anspruch ebenfalls geltend ge-
macht.13 Die Kaisheimer Tradition ist alt, sie reicht bis in die Lebenszeit 
Heinrich Eghers zurück, denn in einem 1377 entstandenen Codex, der im 
15. Jahrhundert in die Bibliothek des Benediktinerklosters St. Mang in 

                                                 

11 Vgl. Lindeman 1933: 85, Z. 464–474. 
12 Bamberg, SB, Msc. Patr. 42, 25v–52v In deutronomio legitur quod cum sanctus Moy-

ses daret populo precepta… – … digne querendus est … Christus Qui … viuit … 
Amen. Explicit Meditatio passionis … Christi cum orationibus domini Abbatis de 
Cesarea. Vgl. Leitschuh/Fischer 1903: 403–405, Nr. 42 (noch unter der alten Signa-
tur: B.VI.11). Das Explicit entspricht hier Lindeman 1933: 88, Z. 570–575. 

13 Ottobeuren, Sti@sbibliothek, Ms. O. 22, 73r–79r Incipit meditatio … domini abbatis 
de Casaria feliciter incipit In Deut. legitur quod cum sanctus Moyses daret populo 
precepta legis…. Vgl. Hauke 1974: 34–37. 
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Füssen gelangt ist, taucht bereits die Behauptung auf, eyn säliger münich 
ze Chaishaym habe diesen Traktat von eynfluzz dez heiligen geistes nieder-
geschrieben.14 Für Heinrich Egher treten insgesamt zwar mehr Textzeu-
gen ein – nämlich sechs –, diese stammen jedoch allesamt aus der Kartau-
se in Erfurt (genauer gesagt finden sich die Belege in dem dortigen, 1474 
angelegten Bibliothekskatalog) und die Codices datieren – soweit sie heu-
te noch erhalten bzw. nachzuweisen sind (das sind leider nur zwei) – erst 
aus dem 15. Jahrhundert.15 
                                                 

14 Augsburg, UB, Cod. II.1.4o 3, 152v–158r In deutronomio legitur quod cum sanctus 
Moyses daret populo precepta legis dixit: Meditaberis sedens in domo … – …qui ta-
men omni tempore digne est querendus, dominus noster Ihesus Cristus. Qui cum 
patre. Titelnachtrag von wenig späterer Hand: De passione. Ditze vnten geschriben 
heilig betrachtung ‚Vnsers herren marterʻ hat eyn säliger münich ze Chaishaym von 
eynfluzz dez heiligen geistes im selben gesäement vnd verschriben. Vgl. Hilg 2007: 
143–148; Palmer 2005: 249, Anm. 44; Grupp 1920: 15, Anm. 2.  

15 Vgl. Lindeman 1933: 65. Ehem. Erfurt, Kartause Salvatorberg: 1). F 11 (= Cli@on 
[Bristol], Bischöfl. Bibl., Cod. Cli@on 1, 73r–85r; Grundlage für die Edition von 
Lindeman); 2). F 65.2; 3). F 66 (=Weimar, HAAB, Cod. oct. 56, 22r–33r); 4). F 78.2; 
5). H 141. 6). F 64.2 genannt von Rüthing 1967: 110, Anm. 264. Vgl. Lehmann 1928: 
342f. (F 11), 360 (F 64.2), 361 (F 65.2; F 66), 363 (F 78.2), 428 (H 141). Die vier ande-
ren Handschri@en aus der Erfurter Kartause scheinen sich nicht erhalten zu ha-
ben. Vgl. Krämer 1989: 215–224; Nemes 2021: Liste I. – Neben weiteren, bereits von 
Lindeman 1933: 70 (Rom, BAV, Cod. Pal. lat. 381, 12r–17r [gekürzt]; vgl. das Voll-
digitalisat unter https://digi.ub.uni-heidelberg.de/diglit/bav_pal_lat_381bd1/ 
0001), Rüthing 1967: 109 (Edinburgh, UL, Ms. 110, 138r–148v [ehem. Erfurt, Bene-
diktinerabtei St. Peter und Paul]; Wien, ÖNB, Cod. 4013, 258r–268r [aus Mondsee 
OSB]) sowie Rüthing 1980: 380 (München, BSB, Clm 4781 [aus Benediktbeuern 
OSB], Clm 11749 [aus Polling OSB], Clm 12216, 16r ff. [aus dem Augustinerchor-
herrensti@ Raitenbuch], Clm 28398, 4r–9v [aus der Kartause Buxheim]) genann-
ten Textzeugen dür@e die Andachtsübung noch in folgenden Codices ohne Autor-
zuweisung vorliegen: Augsburg, Staats- und Stadtbibliothek, 8o Cod 126, 49r–67r 
(mit zahlreichen Abweichungen und Kürzungen); Melk, Sti@sbibliothek, Cod. 615, 
S. 253–270 (mit zusätzlichen, am Rand nachgetragenen Gebeten); ebd., Cod. 979, 
222r–228r; ebd., Cod. 1087, S. 447–455 (am Ende unvollständig); ebd., Cod. 1095, 
231v–248r; München, BSB, Cgm 690, 196r–201v; ebd., Cgm 5378, 172r–198v (aus 
Kirchheim OCist); ebd., Clm 5607, 147ra–151rb (aus dem Augustinerchorherren-
sti@ Dießen); ebd., Clm 9810, 95r–104r (aus Oberaltaich OSB); Partridge Green, St 
Hugh’s Charterhouse, dd.9, 60r–67r (ehem. Erfurt, Kartause Salvatorberg, D 9.2; 
Eintrag im mittelalterlichen Bibliothekskatalog ausrasiert); Tübingen, UB, Mc 174, 
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Kartäuser oder Zisterzienser – wer auch immer der Autor der ‚Infor-
matio‘ gewesen ist, festzustellen bleibt, dass in dem Frankfurter Andachts-
buch nur Einleitung und Schluss aus dieser Gebetsanleitung entlehnt wur-
den sowie eines der insgesamt 63 Gebete, nämlich dasjenige zur Fußwa-
schung (welches in St. Paul bedauerlicherweise fehlt, da die Überliefe-
rung dort erst mit dem dritten Gebet am Ölberg bzw. dem Zurückweichen 
der Häscher bei der Gefangennahme einsetzt16): O lieber herre ich bit dich 
dorch der grossen demütigkeit vnd liebe dor yn du dynen Jungern ir füß 
wüscht… heißt es in Frankfurt, UB, Cod. germ. oct. 31, 26v. In der ‚In-
formatio‘ lautet der Text entsprechend: Domine iesu obsecro te, ut per illam 
summam humilitatem et karitatem qua pedes discipulorum tuorum la-
visti… .17 

Die Einleitung der ‚Informatio‘ wurde im Deutschen offenbar gern als 
Au@akt für eine Passionsbetrachtung gebraucht, so z.B. in: 
■ Augsburg, UB, Cod. III.1.8o 3, 32v–34r Man list in dem funften bůch 

Moysi do der haylig Moyses dem folck die gebott gab der e… – …und 
danck im des mit gantzen flyß amen (Überschri@: Ain ander gůt be-

                                                 

65r–78v (Basel, Dominikaner; mit starken Abweichungen); Weimar, HAAB, Cod. 
oct. 55, 124r–130r (ehem. Erfurt, Benediktinerabtei St. Peter und Paul, R. xij; Text 
schließt mit Lindeman 1933: 85, Z. 471); Wolfenbüttel, HAB, Cod. Guelf. 552 Helm., 
209r–215r. Vgl. die eingehenderen Handschri@enbeschreibungen bei Borland 
1916: 173–176, Nr. 110; Brinkhus/Mentzel-Reuters 2001: 87–90; Bushey 2004: 308–
317, 317–325; Glaßner 2000: 276–280; Glaßner 2016: 471–490, 556–569; Glauche 
1984: 228–232; Ker/ Piper 1992: 62–65; Schneider 1978: 421–432; Trede/Gehrt 2011: 
251–254; Wunderle 2018: 135–138. 

16 St. Paul im Lavanttal, Sti@sbibliothek, Cod. 102/3, 1v Miniatur: Zurückweichen der 
Häscher, 2r Text Do vnser her zů den acht Jungern kam vnder den perg in den gar-
ten… (=Frankfurt, UB, Cod. germ. oct. 31, 31r Text Do vnser here zu den acht jung-
hern kame yn den garten vnder den berg…, 32r Federzeichnung: Zurückweichen 
der Häscher). Über der Miniatur von 1v in Cod. 102/3 vier Zeilen Text vom dritten 
Gebet am Ölberg mich auch mit deim heiligen engel daz ich kraft habe dir zu deinen 
nach deinen allerliebsten willen (=Frankfurt, UB, Cod. germ. oct. 31, 29r …mich 
auch mit dinen heiligen engeln daz ich kraftt habe dir zu dienen noch dyne willen 
amen). Der nicht mehr lesbare Beginn dieses Gebets auf 1r in Cod. 102/3 lautet in 
Frankfurt, UB, Cod. germ. oct. 31, 28r O lieber herre ihu xpe ich dancken dir vnd 
loben dich daz du ein sollich werck wolltest wercken durch mich… 

17 Vgl. Lindeman 1933: 72, Z. 38–43. 
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trachtung von dem liden…; ehem. Augsburg, Dominikanerinnen-
kloster St. Katharina)18 

■ Augsburg, UB, Cod. III.1.8o 19, 11v–13r In dem fünften půch Moysi lesen 
wir das Moyses sprach da er dem volk von Ysrahel gab die gepott gottesz: 
du solt die gebot gottez betrachten… – …und dank sagen darnach un-
serm herren (Überschri@: Von dem passion und leiden unsers herren; 
aus dem Zisterzienserinnenkloster Kirchheim im Ries)19 

■ Berlin, SBB-PK, Ms. germ. quart. 90, 205r–206r Man list an dem funf-
ten puch Moysi do der heilig moyses dem volk die gebot gab der E do 
sprach er zu dem volk ir schult sie betrachten vnd bedoncken… – …Dor 
nach gedenck an daz manig ualtig gut Daz im got hat getan vnd danck 
im dez mit fleizz (Überschri@: Ein edel gut wetrachtung und ein gucz ge-
pet von dem leiden vnßs herre ihesu cristi; ehem. Straßburg, Dominika-
nerinnenkloster St. Nikolaus in undis)20 

■ Berlin, SBB-PK, Ms. germ. oct. 31, 161r–182r Wir lesend in dem fünfften 
buch herre moysy, das der heilige man herre moyses sprach zu dem volk 
von ysrahel… (Überschri@: Betrachtunge des Lidens vnd dere bitteren 
martel vnsers herren ihesu christi; ehem. Straßburg, Dominikanerin-
nenkloster St. Nikolaus in undis)21 

■ Berlin, SBB-PK, Ms. germ. oct. 282, 60r–97r In dem fumften puch hern 
Moyses lesen wir das her moyses sprach, do er dem volk… (Überschri@: 
Von den lyden, vnd der marter vnd der vrstende vnsers herren ihesu 
christi; 159r–162v Kalenderfragment: Monate Januar–April der Diöze-
se Bamberg)22 

■ Frankfurt, UB, Ms. germ. oct. 31, 7v–97v In dem funfften Buch her 
Moyses lesen wir daz der heilge her moyses sprach zu dem volck von Is-
rahel Do er yn die gebot der alten E gabe Du solt an vnderloß gedencken 

                                                 

18 Vgl. Schneider 1988: 373–386. 
19 Vgl. ebd., S. 457–461. 
20 Vgl. Illing 1975: 71–98; Hornung 1957: 213–216. Provenienz erkannt von Balázs J. 

Nemes, vgl. den ergänzenden Hinweis vom 4.11.2011 im HSC unter https://www. 
handschriftencensus.de/4463. 

21 Vgl. Degering 1932: 13f.; Hornung 1957: 42–44; Völker 1964: 36. 
22 Vgl. Degering 1932: 96; Illing 1975: 75.  
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vnd betrachten Die gebot gottes… – …der ouch alle czyd zu suchen ist 
vnser herre ihesus xpus der do lebt in ewiger gotheit mit xpo (einige In-
dizien weisen auf franziskanischen Einfluss hin, womöglich auf das 
Franziskanerkloster St. Georg in Esslingen, wo der Visitator der schwä-
bischen Kustodie bzw. Leiter der Ordensprovinz Alemania superior 
Konrad Bömlin [um 1380–1449] wirkte)23 

■ Melk, Sti@sbibliothek, Cod. 533, 259rb–vb In dem puech Deuteronomii 
wirt gelesen das als der heilig Moyses gab dem volckh die gepot des ge-
seczt, da sprach er czu yn: Yr schült der albeg gedëchtig sein… – …O du 
suessister her Ihesu Christe du sun des lebentigen gocz ich… (Text bricht 
ab; Auszug aus der ‚Informatio‘; Überschri@: Hie hebt sich an ein an-
dachtige und ein guete gedëchtnus van unsers herren marter)24 

■ München, BSB, Cgm 480, 16v–18r Man list in dem fünften bůch Moysi 
do der hailig Moyses dem volck die gebot gab der e… – …und danck im 
den mit gantzem flis (Überschri@: Ain gůt bedrachtung in das lyden un-
sers heren Jhu Xpi)25 

■ München, UB, 8o Cod. ms. 282, 4r–79r An dem fue nfften p ue ch herr Moy-
ses lesen wir Das der heylig herr Moyses sprach zw dem volck von Jsrahell 
Da er jn dy podt der allten Ee gab… – …das ich nicht vervrtailt werd 
des ewigen lons Sunder mit deiner ewigen beweckten besicz das ewig le-
ben Amen (Überschri@: Hie an dysem p ue ch hebt sich an der passion der 
gar ganncz vnd schlechtlich nach dem text zw tewtsch gemacht ist… ; 
vermutlich aus dem Franziskanerkloster Landshut)26 

■ Stuttgart, WLB, Cod. Bibl. 2o 35, 91ra–96rb In dem fünftten bůch her 
Moyses lessen wir daz der hailig man moyses sprach zů dem volk von ys-
rahel do er in div gebot der alten E gab Du solt an vnderlas vnd all zit 
betrachten vnd bedenken… ; (95r) Disy betrachtung des lidens marter 

                                                 

23 Vgl. Cermann 2014: 277f. Um die handschri@liche Überlieferung des Esslinger 
Franziskanerklosters ist es schlecht bestellt, vgl. Mentzel-Reuters 2009: 161. Zum 
Kloster allgemein vgl. Halbekann/Knapp 2009 sowie zu dessen Ausstattung 
Knauer 2009 und Burger 2009. 

24 Vgl. Glaßner 2016: 190–194. 
25 Vgl. Schneider 1973: 406–414; Illing 1975: 75. 
26 Vgl. Kornrumpf/Völker 1968: 317–322; Illing 1975: 75. Das Münchener Explicit 

findet sich in Frankfurt, UB, Cod. germ. oct. 31 auf 92v. 
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vnd vrstend vnsers herren Jhesu xpi ist von mir där vmb hie geschriben 
nit daz ally süssikait götlicher genad dü von dem velsen der xpe ist flüsset 
hie si begrifent sunder dar vmb daz du wer der ist der in gaistlichem leben 
volkomen will werden habist in disem bůch vnd ler ain raissung vnd vr-
sach dich ze weken gaistlicher ve bung vnd ist daz du dich ems<i>klichen 
vnd flissiklich an disen hailigen betrachtung v°best so vindest du vil bessru 
vnd süssy ding dann dü hie vor geschriben sintt wan in dem leben ae rnd 
ler vnd marter xpe ist verborgen ain vngemessner schatz götlicher gena-
den den der almächtig got dem mänschen gitt durch sinen aingebornen 
sun… – …der doch all zit vnd stund ze suchen ist vnsern herren Jhesum 
xpm der mit dem vatter vnd mit dem hailigen gaist ain got richsent vnd 
lebent eweklich (Überschri@: Diss ist die vor red in die betrachtung dez 
lidens vnsers hern ihv xpi; Mitte des 15. Jahrhundert im Besitz des Ess-
linger Bürgers Diepold Zeller; als Innenspiegel gebraucht: Testament 
des Ulmer Bürgers Heinrich Gossolt und seiner Ehefrau Elisabeth 
Schefolt aus dem Jahr 1382)27 

■ Wien, ÖNB, Cod. 3009, 145r–162v In dem v. buch Moysi lesen wir als 
der heilig Moyses dem volck von Jsrael gab die gesetz daz sint die x gebott 
do sprach er du wirst gedencken vnd sie betrachten Sitzende in dim huse 
Gend vff dem wege Schlaffend vnd vff stend vnd wirst sie binden in din 
hant… – …das ich mit dir begraben werde vnd mit dir verdiene zu der 
ere dinr vff herstandunge zu komen dich mit dem vater vnd mit dem hei-
ligen geist zu loben vnd zu eren vmmer ewiclich Amen (Überschri@: Diß 

                                                 

27 Vgl. das Volldigitalisat unter http://digital.wlb-stuttgart.de/purl/bsz381648818; 
Illing 1975: 75; Kottmann 2009: 76–82, 408–411, 506 (Abb. 2). Nach der Introduk-
tion Beginn der Betrachtung zum Letzten Abendmahl bzw. zur Fußwaschung Dar 
vmb so du komest nach conplet so gedenk vnd betracht mit waz gedenken wort vnd 
werk oder mit liplicher wolnust du got dez tages erzürnet habest. Dar nach bedenk 
die gůtt ae t gottes vnd sag im der gnäd vnd dank. Där nach betracht wie vnser herr 
Jhesus xps mit sinen iungern nan [!] daz aubent essen vnd wie er von grosser vnd die-
mütiger begird den Jungern ir füs wůsch… Entspricht weitgehend Heinrich Egher 
von Kalkar, vgl. Lindeman 1933: 72, Z. 30–35 Igitur peracto completorio. aduoluat 
deuotus monachus in animo suo quibus cogitacionibus verbis et operibus. et delec-
tacionibus illa die deum offendit; Postea beneficia diuina recogitando gracias agat; 
Deinde recogitet quomodo dominus noster iesus cristus cum discipulis suis ultimam 
cenam fecit; et pedes eorum lauit. 


